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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 
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reiten: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Rund ſcha u. 
M. Berlin, 30. April. Der Kommiſſion für Jagd⸗Geſetz⸗ 
gebung haben zwei Anträge zur Prüfung vorgelegen, welche 
gegen das Gefeg vom 31. Oktbr. 1848, betreffend die Auf- 
hebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden ꝛc. ge⸗ 
richtet ſind. Der erſte dieſer Anträge, vom Grafen v. Itzen— 
blitz geſtellt, bezweckt, die Regierung durch Beſchluß des Hauſes 
zu einer fpäteftens in der nächſtfolgenden Sitzungsperiode des 
andtags einzubringenden Geſetzesvorlage zu veranlaſſen, welche 
die durch das angeführte Geſetz geſchehene Rechtsverletzung ſichern 
und die dadurch aufgehobenen, unzweifelhaften und wohlerwor— 
benen Rechte irgendwie zur Anerkennung bringe, ferner eine für 
die alle Betheiligten gleichmäßige, gute und genügende Jagdpo— 
lizei ſicherſtelle; der andere, vom Grafen v. Voß-Buch ausge⸗ 
gangen, enthält einen Geſetzentwurf, welcher ſich darauf beſchränkt, 
den §. 2 des Geſetzes vom 31. Oktober 1851, durch welchen 
die Trennung des Jagdrechts vom Grund und Boden für un— 
atthaft erklart iſt, aufzuheben. Der Verweſer des landwirth⸗ 
haftlichen Miniſteriums erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß 
dwiſchen dem landwirthſchaftlichen Miniſterium and dem Mini— 
erium des Innern die Verſtändigung ſtattgefunden habe, eine 
Vorlage vorzubereiten, welche den in den vorhandenen Zuſtänden 
legenden Unzuträglichkeiten gründlich, vollſtaͤndig und dauernd 
bhelfe. Für die Erwägung dieſer Vorlage von Seiten des 
geſammten Staats miniſteriums habe ſeit dem Schluſſe der 
Wizungsperiode von 1854 auf 1855 die Zeit nicht ausgereicht, 
M der nächſten Sitzung werde die Vorlage jedoch beiden Häuſern 
oigelegt werden können. Uebrigens ſei die Regierung bereit, 
die fernete Berathung der Kommiſſion über die Mittel zur 
ung der vorhandenen Rechtsverletzungen und Uebelſtände ein⸗ 
zugehen, jedoch ohne durch ibre Ecklärungen ihrer freien Ent- 
! ließung über den Weg vorzugreifen, den fie für ihre nächſte 
Vorlage für angemeſſen erachten möchte. 
„M. — Da Preußen bei den Verkehrs Anftalten und dem 
oberwiegenden Theile der öffentlichen Abgaben ſchon zum Zoll. 
Owicht übergegangen und zu der Erhaltung deſſelben vertrags- 
ig gebunden iſt, da ferner die internationalen Beziehungen 
e Herſtellung eines einheitlichen Gewichts für einen moͤglichſt 
ofen Kreis von Staaten dringend wünſchenswerth machen, ſo 
k ſich die Regierung entſchloſſen, anſtatt des bisherigen Gewichts · 
ſtems das Zoll Gewicht als Landes-Gewicht anzunehmen. In 
N Üben, Großherzogthum Heffen, Naſſau, Rheinbayern und Lurem- 
19 iſt das Zol.Gewicht bereits zum Landes- Gewicht erhoben, 
5 Königreich Sachſen eine gleiche Maafregel zwiſchen Regie 
ung und Landes. Vertretung vereinbart und für die Ausführung 
geichen Schrittes in Preußen in Ausſicht genommen worden. 
N N erdem haben faft ſammtliche übrigen Staaten des Zollvereins 
de dieſſeitigen Regierung Zuſicherungen gegeben, zur Einführung 
Jen l. Gewichts als Landes- Gewicht ſchreiten zu wollen. a 
Un „Gewicht hat ferner außerbalb Deutſchlands in nn. 
teich orwegen Eingang gefunden und ſteht zu dem in Fran hi 
Aach; Belgien, den Niederlanden, Spanien und dem größten 
welle der Staaten Italiens geltenden metriſchen Syſteme 
die einfachſten Verhältniffe, inſofern nämlich als ein Zoll. Pfun 
einem halben Kilogramme iſt. Endlich iſt von 8 
geadichte, daß die Regierung die Gründe für und die Bedenken 
Dien die in Rede ſtehende Maaßregel in einer ausführlichen 
behörden weiteren Kreiſen mitgetheilt hat und ein 
aden ſowohl, als die Organe des Hondelsſtandes, 


munal- Behörden der größeren Städte, das Landes Oekonomie⸗ 
Kollegium, die landwirthſchaftlichen Haupt- und Lokal-Vereine in 
entſchieden überwiegender Mehrheit ſich dahin erklärt haben: „daß 
durch die Einführung des Zoll-Gewichts als allgemeines Landes. 
Gewicht einem im Lande ſchon lange gefühlten Bedürfniſſe 
werde abgeholfen werden.“ 

— Darlehne der Offiziere, welche ohne Einwilligung des 
Chefs oder Commandeuts aufgenommen worden, ſind nach dem 
Allg. Landrechte null und nichtig, der Gläubiger hat niemals 
die geringſte Wiederbezahlung zu boffen, und das wirklich Gegebene 
fällt zur Strafe der Invalldenkaſſe anheim. Es iſt nun die 
Frage entſtanden, welche Folgen dann entfpringen, wenn ein 
Andrer für eine ſolche nicht konſentirte Schuld Bürgſchaft 
leiſtet; die Entſcheidungen der Gerichte ſind in dieſer Beziehung 
bisher verſchieden ausgefallen. Das Obertribunal hat neuere 
dings durch Plenarbeſchluß angenommen, daß in einem ſolchen 
Falle der Darlehns vertrag des Offiziers zwar nichtig bleibt, die 
Bürgſchaft aber gültig iſt, und der Bürge daher dem Gläubiger 
als Hauptſchuldner haftet. Dieſer Plenarbeſchluß iſt in der 
neueſten Nummer des Juſtizminiſterialblattes abgedruckt. 

— Man vernimmt, daß in der noch im laufenden Jahre 
zuſammentretenden Elbzoll-Kommiſſton von Seite der öſterreichi— 
ſchen Regierung die vollſtändige Aufhebung der Elbzölle be— 
antragt werden wird. 

Stettin. Die beiden hieſigen Maſchinen⸗Fabriken finden nament⸗ 
lich in dem Bau von Dampfſchiffen ein immer ausgedehnteres Feld ihrer 
Thatigkeit. Die Fabrik der Herren Möller & Helberg hat im vergan⸗ 
genen Jahre durchſchnittlich 250 Arbeiter (gegen 150 im Jahre vorher) 
bei vierzebnſtuͤndiger Arbeitszeit beichäftigt, und im Ganzen verarbeitet 
12,385 Ctr. Roheiſen, 1475 Gtr. Stabeifen, 1590 Etr. Bleche, 364 tr, 
Eckeiſen, 24 tr. Stahl, 136 Ctr. andere Metalle. Ein ſchon 1834 
begonnenes Dampfſchiff (Prinzeſſin Carl) wurde vollendet, zwei andere 
(für die Neue Dampfer⸗Compagnie) gebaut, und zwei find gegenwärtig 
in Arbeit. Die Fabrik der Herren Fruͤchtenicht E Brock, welche in 
dem Zeitraume von 1852 bis 1854 unter acht eiſernen Dampfſchiffen 
nur eins für das Inland und ſieben für das Ausland gebaut hatte, 
hat gegenwärtig fünf, ſaͤmmtlich für das Inland, im Bau. — — Die 
hieſigen beiden Zuckerraffinerieen haben im vorigen Jahre ca. 235,000 tr. 
Ruͤben⸗Rohzucker (gegen 190,000 Ctr. im v. J., alſo ca. 45,000 Ctr. 
mehr) verarbeitet. Beziehungen von Robzucker haben fuͤr den hieſigen 
Pla ganz aufgehört, und der Artikel, deſſen Import vor ca. 10 Jahren 
noch ca. 400,000 Ctr. betrug, hat ſeit dieſer Zeit ſo abgenommen, daß 
er aus unſeren Einfuhrliſten jetzt gänzlich verſchwunden ift, (Pomm. 3.) 

Frankfurt a. O., 28. April. Am letzten Donnerſtag Vormittag 
riß an der Thurmuhr des Rathhauſes der Gewichtſtrang, und das einen 
Centner ſchwere Gewicht ſturzte aus der Hoͤhe herab, durchſchlug den 
Boden und drang in eins der Magiſtratsbureaux ein, wo gerade ein 
Beamter an ſeinem Pulte arbeitete und natürlich keinen geringen Schreck 
bekam. — — Die hier erſcheinende, vom biefigen Stadtrath Glaͤſer 
redigirte Monatsſchrift für preußiſches Staͤdteweſen brachte neulich eine 
Kritik der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung. Letztere hat ihren 
Verdruß darüber zu dem Beſchluß formulirt, daß der Magiſtrat erſucht 
werden ſolle, ſeinem Mitgliede eine ſolche Kritik zu unterſagen! 

Dortmund, 28. April. In dieſen Tagen hat ſich bier ein 
Verein zu dem Zwecke gebildet, die Mittel zu den nöthigen 
Vorarbeiten behufs Anlage eines Can als zwiſchen Rhein 
und Elbe reſp. Jade zu beſchaffen. Derſel be fand in unferer 
Stadt bereits; eine ſtarke Theilnahme, und das Comité fordert 
jetzt auch Auswärtige, die ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, 
zu Betheiligungen auf. 

Wien. Der Augsb. Allg. 3. wird von hier geſchrieben: „Ein 
reicher hieſiger Kaufmann, Proteſtant, verlor ſeine einzige Tochter 
danch den Tod, die, aus gewiſchter Ehe hervorgegangen, katho⸗ 
liſch getauft war. Er wollte ein Grundſtück am Friedhof zur 
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Errichtung eines Familiengrabes ankaufen und wurde dahin be⸗ 
ſchieden, daß zwar gegen die Herſtellung einer Gruft für feine 
Familie kein Hinderniß obwalte, hingegen er, als Proteſtant, 
bei feinem einftmaligen Ableben, nicht das Recht habe, in dem⸗ 
ſelben Grabe mit feiner katholiſchen Familie beſtattet zu werden 
W Galat, 20. April. Allgemein iſt bier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Ruſſen bereits Anſtalten trafen, um die beſſara⸗ 
biſchen Feſtungen Reni und Ismail zu räumen, uad daß viele 
der beſſarabiſchen Bojaren ihre Güter zum Verkaufe ausbieten. 
Die hier beladenen Schiffe paſſiren bereits ohne alle Formalität 
die ruſſiſchen Donau ⸗Poſten und gehen direkt nach England. 
Petersburg. Der Miniſter der Juſtiz, Graf Panin, fahrt 
fort, in der Senatszeitung alle eingegangenen Klagen und Geſuche 
in Beziehung auf Rechtshülfe nebſt den darauf erfolgten Mini- 
ſterial Reſolutionen zu veröffentlichen. Der leibeigene Bauer 
und der gemeine Handelsjude finden ſich hier ganz ebenſo berück ⸗ 
ſichtigt, wie der adlige Gutsherr oder hohe Beamte; wo die 
Sache klar erſchien und es ſich nur um Rechtsvollſtreckung 
handelt, wird der zuſtändigen Behörde injungirt, darüber zu 
wachen, daß keine Verzögerung mehr ſtattfinde. Der moraliſche 
Nutzen dieſer regelmäßigen Publikationen iſt ganz unberechenbar 
groß: das Publikum gewinnt die Ueberzeugung, daß es Recht 
finden könne, und die Behörden erfahren und erleben, daß Rechts ver⸗ 
ſchleppung und Rechtsverweigerung nicht ungerügt und ungeahndet 
bleibt. Auch für Sibirien ſind unlängſt Erleichterungen für das 
Anbringen von Rechtsbeſchwerden angeordnet worden. (K. H. .) 
London, 28. April. In den letzten Tagen wurden mit 
einer von Dr. Church erfundenen Monſtre-Kanone, die vom 
Bodenſtück aus zu laden iſt, mehrere Verſuche gemacht, die 
überaus befriedigend ausgefallen fein ſollen. Das Geſchütz 
mißt 11 Fuß in der Länge und iſt darauf berechnet, eine 
64pfündige ſpharoide Kugel mit größter Präzifion zu werfen. 
Ein einziger Mann iſt im Stande, die Kanone mit der größten 
Leichtigkeit zu laden, zu richten und abzufeuern, und könnten 
1200 Schüſſe nach einander abgefeuert werden, ohne daß das 
Rohr geputzt werden müßte. Auch der Rückſtoß fol ſehr unbe» 
deutend ſein, und iſt überdies eine einfache Vorrichtung 
getroffen, durch welche das Geſchütz nach demſelben in ſeine 
urſprüngliche Stellung zurückläuft, und ſo genau iſt dieſe 
Vorrichtung, daß von den vielen Kugeln, die bei den letzten 
Verſuchen abgeſchoſſen wurden, alle genau in daſſelbe Loch 
einſchlugen, das von der erſten erzeugt worden war. Durch 


dieſe Ladungs methode hat man es bereits ſo weit gebracht, daß 


ein 32-Pfünder bei einer Ladung von 2 Pfd. Pulver blos 
11, bei doppelt ſtarker Pulverladung blos 20 Zoll zurückprallt. 

— Das Handelsminiſterium hat einen Bericht über den 
engliſchen Handel während des Monats März veröffentlicht. Der 
Werth der Ausfuhr überſtieg den im entſprechenden Zeitraume 
des Jahres 1855 um mehr als 2,000,000 Pfd. St. 

— Dem Meeting der liberalen Parlaments - Mitglieder, 
welches geſtern bei Lord Palmerſton ſtattfand, wohnten weder 
die Peeliten, noch Lord J. Ruſſell bei. Die unabhängigen 
katholiſchen Irlaͤnder waren nicht eingeladen worden. Der 
„Morning Star“ enthält einen Auszug aus der bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von dem Premier gehaltenen Rede. Lord Palmerſton 
erklärte, er werde feine, Entlaſſung einreichen, wenn nicht die 
ganze, liberale Partei ihm ihre Unterſtützung angedeihen laſſe. 
Nach zweiſtündiger Diskuſſion erklärte das Meeting ſich einmüthig 
bereit, die Regierung zu unterſtützen. 


— Mit dem tuſſiſchen Geſandten in Waſhingto n, Herrn 
Stoeckl, ſollen Differenzen entſtanden fein, weil er mehrere Chi 
rurgen für den Dienſt im ruſſiſchen Heere geworben und ihnen 
nach Wiederberſtellung des Friedens ohne Weiteres mitgetheilt 
hat, daß man ihrer jetzt nicht mehr bedürfe. 


Paris, 20. April Der „Moniteur“ enthält in feinem nicht amt: 
lichen Theile einen Aufſaß, wonach der Kaiſer der Franzoſen ſeinen 
alten, in der ſogenannten Cité Napoléon nur ſehr unvollkommen zur 
Ausführung gebrachten Plan wieder aufgenommen hat. Es wird auf 
die Uebelſtäͤnde hingewiefen, die für die arbeitenden Klaſſen aus der 
Theuerung der Miethpreiſe hervorgingen, und angekuͤndigt, daß der 
Kaiſer einen neuen Verſuch zur Abhülfe machen wolle. Auf feinen. Bes 
fehl ſei auf dem Boulevard Mazos ein Terrain von 18,000 Metres 
angekauft worden, auf welchem auf feine Koſten Wohngebäude aufge⸗ 
führt werden ſollten, die nach ihrer Vollendung im Aufſtriche verſteigert 
werden ſollten. um den Bau zu beſchleunigen, ſollten auch Bauplätze 
unter der Bedingung verkauft werden, daß die auf denſelben zu errich⸗ 
tenden Wohngebäude in einer beſtimmten Friſt vollendet, wuͤrden. 


In Belgien 
wachenden Polizei- Agenten mit, Milchmeſſern verſehen worden, deren 
Anwendung ſchon zu vielen Beſchlagnahmen geführt hat, da durchſchnittlich 


ſind ſeit Kurzem, die den Marktverkehr uͤber⸗ 


neun Zehntel aller zum Verkaufe in die Staͤdte gebrachten Milch ſich 


als zum Drittel oder 
Zu Tournai wurden 
weggenommen und an die Spitäler abgegeben; nur ein 
käufer konnte der Probe des Milchmeſſers trogen. 


zur Hälfte mit Waſſer verdünnt herausſtellten. 
am 1. April 500 Maaß dieſer Waſſermilch 
einziger Ver⸗ 


Lokukes und Propinzielles. | 
Danzig. Das hieſige Oymnaſtum, von welchem in der 


nächſten Zeit Hr. Prof. Marquardt abgeht, um das Directorat 


des evang. Friedrich- Wilhelms „Gymnaſtum in Poſen zu über 


nehmen, hat inzwiſchen noch einen Verluſt durch den ſchnellen 
Tod des Hrn, Oberlehrers Skuſa erlitten, welcher ohne ſonder⸗ 


liche vorausgegangene Beſchwerden Sonntag Abend plötzlich im 
65ſten Lebensſahre am Lungenſchlage ſtarb. In der Frühe des 
Himmelfabrtstages, begleitet von feinen ſammtlichen Amtsgenoſſen, 
allen Gymnaſial⸗Claſſen und vielen Mitbürgern der gebildeten 
Stände, wurde feine Leiche auf dem Pfarrkirchhofe beerdigt, 
Von ihm gilt in Wahrheit: „Selig die Todten, die in dem 
Herrn ſterben; fie ruben von ihrer Arbeit, und ihre Werkt 
folgen ihnen nach.“ Von dieſen Werken, von der treuen, viel 
jährigen Thätigkeit des Gelehrten und des Lehrers, läßt ſich zwar 
kein glänzendes Bild aus malen, deſto mehr aber iſt es der Gerech⸗ 
tigkeit und Dankbarkeit gemäß, ſtilles Verdienft wenigſtens nach 
der Vollendung des irdiſchen Daſeins nicht ohne Anerkennung 
zu laſſen, wie ihm auch von ſeinem Vorgeſetzten den Tag nach 


der Beerdigung bei voller Verſammlung der Anſtalt in ihret 


prachtvollen Aula Worte der liebevollſten Anerkennung zu fer 
nerer Erinnerung gewidmet find. f 


Muguft Wilhelm Skuſa, geb. 1791, Sohn des Pfarrers 


Skuſa in Kobbelgrube und dann in Oſterwiek, der auch fuͤr Natur⸗ 
forſchung thätig war, ſtudirte ſeit 1811 Theologie in Goͤttingen, wohin 
ſich damals namentlich aus Danzig viele Junger der Wiffenſchaft 


wandten, betrieb aber zugleich auch unter Anleitung und Anregung 


ausgezeichneter Lehrer die Naturwiſſenſchaften, die ihm auch als Dan⸗ 
ziger ſchon ein patriotiſches Intereſſe erregten. Nachdem er fein theolog⸗ 
Examen beſtanden, erhielt er 1817 als Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
eine Stelle am Danziger Gymnaſium, welches ſich damals aus der 
Zwittergeſtalt eines „akademiſchen Gymnaſium“ zur regulativmaͤßigen 
und conformen Geſtaltung mit den übrigen Landesgymnaſien verwan⸗ 
delte. Es war nicht ſeine Schuld, wenn ſein Unterrichtsgegenſtand 
mehr und mehr beengt und beſchraͤnkt, und zuletzt zu einem bloß ſchat⸗ 
tenhaften Daſein gebracht wurde. Als Mitglied der beruͤhmten „natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft“ hieſelbſt, deren gelehrte Leiſtungen ihre Ver⸗ 
bindungen faſt über den ganzen Erdkreis hin ausgedehnt haben, trug 
er das Seinige zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft bei, deren wahren 
Geſammtbegriff 


ihm zum vollen Verſtaͤndniſſe gekommen war. Die 


Geſellſchaft wählte ihn nicht nur zu ihrem Bibliothekar, ſondern uͤbertrug 


ihm 1843 an ihrem Saͤkularfeſte die Feſtrede, wie fie funfzig Jahre 
vorher ſein Vater gehalten hatte. Dieſer Vortrag, ſo wie 1794 der 
feines Vaters, wurde auf Koſten der Geſellſchaft gedruckt; er giebt 
mit der dem Verſtorbenen eigenen Klarheit der Darſtellung und Abrun⸗ 
dung der Form eine ebenſo müher wie werthvolle Ueberſicht der Lei— 
ſtungen der Geſellſchaft in 100 Jahren, als Auszug aus ihren in 
24 Quartbänden gedruckten Abhandlungen. Die hieſige „litterariſche 
Geſellſchaft“, zu deren Stiftern er gehörte, und die er in c. 150 Sitzungen 
nie verabfäumt hat, erfreute er an feinem Theile öfters durch intereſ⸗ 
ſante und formell erfreuliche Vortraͤge. Seine jetzt tiefgebeugte Wittwe 
fand ſeit ihrer Verheirathung (1822) an ihm eine feſte unwandelbare 
Stüge, bei Koͤrperleiden den treuſten und liebevollſten Pfleger. Vater⸗ 
gluͤc blieb ihm verſagt; dafür. war er nicht nur den Kindern ſeiner 
nächften Verwandten ein zweiter Vater, ſondern gab ſich auch mit 
voller Liebe feinen zunächſt ihm in der Anſtalt vertrauten Zoͤglingen 
hin. Dieſe hinwieder ehrten und liebten ihn wie einen Vater, keiner 
bätte ihn je abſichtlich betruͤben mögen, und die ruͤhrende Einfalt ſeiner 
Sertaner, welche ihn ganz ausſchließlich als den „Herren Oberlehrer“ 
ohne weiteren Namen bezeichnete, gab einen ſchoͤnen Beweis des innigen. 
Verhaͤltniſſes. Bei feinen Collegen hat er ſich ein unvergängliches An? 
denken geftiftet, nicht nur durch die ſtets ungetruͤbte und oͤfters zur 
heitern Laune erhobene Freundlichkeit der Begegnung, ſondern auch durch 
freiwillige Uebernahme und treue Vollfuͤhrung manches unbelohnten 
Nebenamtes, welches viel Zeit und Muͤhe, ungewöhnliche Ueberwindung 
und Genauigkeit erfordert, wie die Verwaltung der Bibliothek, die 
Circulation der Zeitſchriften, die Führung vielfältiger Rechnungen u.a. m. 
So ſchied er jetzt nach einem nicht ſpurlos verlebten Daſein in 
gottergebenem Sinne durch einen faſt ſchmerzenloſen Tod, und nimmt 
von Vielen Dank und Segen mit ſich. Have, pia anima! 


Koͤnigsberg, 28. April. Vor einiger Zeit hat ein hieſiget 
Apotheker aus Verſehen eine große Quantität Giftes (X gr. exit. 
nucum vomicar. spirit.) einer Mixtur einverleibt und dadurch den 
augenblicklichen Tod einer den hoͤheren Ständen, angehoͤrigen Familien⸗ 
mutter herbeigeführt. Der unglückliche, welcher im Begriffe flandr 
eine Apotheke zu erſtehen und einen eigenen Huusſtand zu gründen, m 
in eine töͤdtliche Krankheit, nach deren Ueberwindung er nunmehr vo in 
Criminalgericht, wegen fahrlaͤſſiger Toͤdtung zu viermonatlichem Gefäß, 
niſſe i einjähpiger Unterſagung des Gewerbebetriebes verurtheilt 
worden iſt. 


— u ů 


— 


| „Aus Daͤnemark“, eine Schilderung der Inſel Bornholm und 


unſerer neueſten Damentoiletten. hat den geiſtreichen Satiriker 


j 


unſere Frauen ſind über die Breitedimenſionen unſerer Architektur hin⸗ 
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Eite ratur. 
„M. — Von Dr. Ryno Quehl, Königl. Preußiſchem 
General - Konſul für die dänifche Monarchie, iſt unter dem Namen: 


Quantität von Stoffen zu umhuͤllen. Könnten ſie nun nicht eben ſo 

gut vernünftig gekleidet und von einem Diener begleitet gehen, der die 

uͤberfluͤſſigen 20 Ellen von dem Stoff der Robe ihnen nachtraͤgt ? 

Man erſpart ſich damit die Mühe des Selbſttragens und könnte dann 

die Mode noch weiter forciren. Dieſer ganze Geſchmack erſcheint laͤcher⸗ 

lich und wird daher auch bald ſeine Zeit gehabt haben. (Berl. Feuerſpr.) 
— 3 


Vermiſchtes. 


Ein Schreiben Alexander v. Hum boldt's.) Einzelne An⸗ 
aben hatten den unſterblichen Verfaſſer des Kosmos als ſich zu dem 
Myſtietemus der Tiſchruͤckerei neigend dargeſtellt, weil der unver⸗ 
gleichliche Gelehrte die Verſuche du Boys Raymonds über die Muskel⸗ 
Glektrizitaͤt unterſtutzt hatte. Herr Jobard wandte ſich daher an Hum⸗ 
boldt, um deſſen Meinung über die neueſten Entdeckungen der pirt⸗ 
tualiſten zu vernehmen, worauf der berühmte und liebenswuͤrdige Greis 
folgendes Schreiben erließ: Berlin, 2. April 1856. Sie reiben 
mir, mein lieber Herr, wie immer einen geiftreichen und äußerſt Hebeng- 
würdigen Brief; ich bin jedoch nicht im Stande, auf die einfache Mög⸗ 
lichkeit verſchiedener Arten von mineraliſcher, vegetabiliſcher, thieriſcher, 
willkürlicher oder unwillkuͤrlicher Cerebral⸗Elektricität einzugehen. Ich 
habe immer die Schwaͤche, einen heiligen Schreck vor der rgeiſtigung 
des Fichtenholzes und dem Pſychographen⸗Myſticismus zu haben. Sie 
vermehren meinen Schreck durch das Geſpenſt jenes ephemeren Vernunft⸗ 
weſens, welches Verſtand erhalten ſoll durch die Gedanken der das In⸗ 
ſtrument umgehenden Menſchen. Sie wiſſen, daß Geoffroy Saint⸗ 
Hilaire in Egypten Gedanken⸗Oxyd gefchwigt haben will, und Sie, 
lieber Direktor, werden ſagen, daß meine unglaͤubigkeit eine einfache 
Wirkung meiner Faulheit iſt. Dieſem Tadel unterwerfe ich mich gern, 
bin aber uͤberzeugt, daß das Bedauern, welches ich empfinden muͤßte, 
Sie auf jenem: finſtern Pfade verirrt zu wiſſen, die Freundſchaft, welche 
Sie mir lange gegönnt, nicht vermindern wird. Ich rechne auf Ihre 
Nachſicht. (gez.) A. v. Humboldt. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 3. Mai. In dieſer Woche beſtanden die 
Verkaufe an der Kornboͤrſe nur in einigen Laſten Gerſte und Hafer. 
Die Landzufuhren waren unbedeutend; Roggen wurde faſt gar nicht 
zugefuͤhrt und die Inhaber von Speichervorraͤthen konnten beinahe will⸗ 
kuͤhrlich den Preis höher ſetzen, wenn nicht die Räumung! ihnen fo 
zeitgemäß ſchiene, daß auf irgend annehmbare Gebote der Konſumenten 
immer Verkäufer da ſind. Der Preis iſt unter ſolchen Umſtaͤnden 
allerdings höher gegangen. 118. Io pfd. 89 bis 90 Sgr. pro Scheffel, 
120 . 21pfd. 91 bis 92: Sgr. — Weizen iſt bei ſchwacher Zufuhr zu 
notiren: Ordinairer 110. 1Spfd. faſt unverändert 75 bis 100 Sgr., 
122pfd. 105 bis 115 Sgr., 125. 20pfdb. 120 Sgr. Vom Speſcher 
wurden 14 Laſt alter hochbunter 130pfd. zu fl. 800 gekauft; dieſer 
Preis iſt bemerkenswerth, weil ſich neuerlich keine Gelegenheit bot, 
vorige und jetzige Preisftände zu vergleichen; man glaubt, hienach jetzt 
60 Thlr. pro Laſt unter dem hoͤchſten Standpunkt zu fein. — Von 
Gerſte wird der kleine Speichervorrath 2 9 geraͤumt, da Zufuhren 
faſt ganz ausbleiben. 100 . 100pfb. 67 bis 75 Sgr. — Hafer iſt 
durch überfeeifhe Zufuhren jetzt äber Bedarf vorräthig, während die 
Preiſe noch immer außerordentlich bleiben: 68 . 75pfd. 44 48 bis 
50 Sgr., 80. S4pfd. 53 bis 55 © Ban Erbſen fehlt es ganz; 
zu notiren 105 bis 110 Sgr. — Spiritus kam unzureichend für den 
Bedarf. Gemacht iſt auf kurze Lieferung 27 Thlr. pro 9600 Fr., zur 
Stelle 27 Thlr.; gefordert wird jetzt 28 Thlr. — Schauderhafte 
Geſchaͤftsſtille! 


ihrer Bewohner nebſt einer Beſprechung der Schriften des 
Sören Kierkegaard zur Kenntniß der kirchlichen Zuftände in 
anemark, erſchienen. Der Verfaſſer benutzt die Beleuchtung 
der kirchlichen Zuſtände Daͤnemarks zu einem Hinblick auf die 
deligiöſe Frage in Preußen, namentlich die Schrift: „Wider 
unſen von Stahl.“ Er meint: eine geſetzliche, klare und 
unzweideutige Anerkennung der Freiheit und Gleichberechtigung 
er religiöſen Bekenntniſſe, wie fie in Dänemark, und glücklicher ⸗ 
weiſe nicht blos auf dem Papiere des Grundgeſetzes beſtebe, 
ide in Preußen einer allgemeinen und dankbaren Zuſtimmung 
begegnen. Dagegen ſei wobl kaum ein anderer Widerſpruch 
derjenige der Peſſimiſten zu fürchten, wenn man dem 
preußiſchen landesherrlichen Kirchenregiment mit feiner Conſiſtorial · 
derfaſſung vor der dänifchen Volks ⸗Kirchenverfaſſung den Vorzug 
gebe, und ihn in einer Vergleichung des kirchlichen Lebens bei 
uns mit demjenigen in Danemark gerechtfertigt finde. 


Die unpraktiſche Geſchmackloſigkeit 


des Pariſer Feuilletons, Alfonſe Karr, zur Veröffentlichung der 
folgenden Reflektionen veranlaßt, durch deren Mittheilung wir 
einigen Dank von Seiten unſerer Leſerinnen zu verdienen hoffen. 
„In Wahrheit, ich verſichere Ihnen meine Damen, wenn man die 
gegenwärtigen Frauenmoden einſt als gefammelte Reminiszenzen an⸗ 
auen wird, ſo werden ſie als die laͤcherlichſten unter den laͤcherlichen 
rachten erſcheinen, welche jemals die Geſtalt der Frauen verunſtaltet 
aben. Gewiß iſt es, daß lange, weit flatternde Gewaͤnder der Er- 
ſcheinung des Weibes Anmuth und einen würdevollen Halt verleihen: 
aber dann müffen fie in dichten Falten niederfallen und nicht, wie die 
igen, das Anſehen haben, als wären ſie durch die Formen des 
Koͤrpers ausgefuͤllt — ſonſt erſcheinen fie unſchoͤn und. grotesk. 
In heutiger Zeit müffen alle unfere Gebäude umgebaut werden: 


musgewachſen. Viele Familien fehen ſich jetzt genöthigt, ſich in der 
un ihres Umganges zu beſchraͤnken, nicht etwa aus der uͤblichen 
lediclicht, ihre Freunde einer waͤhleriſchen Prüfung zu unterwerfen, nein, 
ſglich aus dem Grunde, weil ein Salon jetzt nur noch die Hälfte der 
rauen zu faſſen im Stande iſt, welche fruͤher in ihm Platz fanden. 
wei Frauen koͤnnen weder auf der Bank einer Theaterloge noch in 
meh Fond eines Wagens neben einander ſitzen. Auch kann man nicht 
into, eine gleiche Zahl von Herren und Damen zu einer Gefellfchaft 
aden: denn ein Raum für 100 Männer faßt hoͤchſtens 50 Frauen. 
de. Ihr Salon, z. B., faßt 100 Perſonen. Verſuchen Sie zuerſt 50 
7 hinein zu laſſen; erſuchen Sie dann eben ſo viele Damen ein⸗ 
mh tem — ich wette, die Hälfte derfelben wird vor der Thür bleiben 
1 ‚Ten. Oder umgekehrt: Führen Sie zuerſt 50 Damen in Krinoline 
* Rocken ein, und es wird dann gerade noch Raum fuͤr = den 
"N vom Haufe bleiben, was doch nicht immer angenehm fein dürfte. 
welche anderer Fall: die größte Geſellſchaft von Herren und Damen, 
3 de die Raͤumlichkeit Ihrer Wohnung Ihnen früher geftattete, zählte 


Börfenverkäufe zu Danzig. 
alle Ihle e, alſo 33 von jedem Geſchlechte. Konnten Sie nun fruͤher 


Am 2. Mai. Vom Inlande: 1½ L. 122pfb. Weizen. Pre unbek. 


e Freunde in Ihrem Haufe verſammelt ſehen, fo iſt es jedenfalls do. do. 3½ L. 120pfd. do. do. 
iR betrübend, fich 5 Mangel an Raum mit 22 Familien entzweien do. Vom Speicher: 14 L. 130pfd. do. fl. 800. 
Herzenſſen, für die jetzt in Ihrem Salon weniger Plag iſt, en in 115 Am 3 Mai. . 3 8 78575 ve: e 5 
i in ine ® t, die Sie durch Krinoline o. . 5 L. „Hafer fl. 285. 
nicht eden en en e do. Vom Inlande: 1 L. 110pfd. Weizen fl. 480. 


Gedap haf neben einander ſigende Damen konnen nur noch ſchreiend ihre 
Wau austauſchen; bn die Weite ihrer Kleider macht jedes ver⸗ 
ge üftern unmoͤglich. 

im X dr opſchen, von einem noch kleineren Huͤtchen bedeckt, gleicht, 
Nabelkicatniz zu dem Ballon Ihres Rockes, einer Stecknadel auf einem | 
i len. Einer meiner Freunde ſagte mir kürzlich: Ich engagire 
leu mehr wie fonft 7 bis 8 Damen zum Tanze; denn fie tragen 
nächſten Molen, mit denen ſie mir die Beine zerſchlagen, ſo daß ich am 

n en gen nicht ausgehen kann! N 
weit gebffnete Geſellſchaftszimmer koͤnnen die Frauen jetzt nur durch 

Kei nete Flügelthüren eintreten. ; 2 

e * drolligeren Anblick giebt es, als wenn ein Herr neben einer 
Er ue, und es ſetzt ſich eine zweite Dame an feine andere Seite. 
4 be ſchwindet dann gänzlich unter Kleidungsſtoffen; und nur wenn 
kürzuich gros AR, ſieht noch etwas von ſeinem Kopfe hervor. 8 ſah 
maßen dwei Damen, welche den armen kleinen Herrn von r* der? 
nicht bemwichen ſich vergraben hatten, daß ſie ſeine Gegenwart gar 
lein Ohr ten und ſich von Dingen unterhielten, die ni t gerade für 
dei Da beſtimmt waren. Nicht ſelten kommt es vor, daß ein zwiſchen 
dicht, die g figender Herr nicht wieder aufzuſtehen wagt, und aus 


Thorner⸗Eiſte. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 30. April bis incl. 2. Mai 
133 Eſt. Leinſaat. 

Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Marktbericht. 
Babnpreife zu Danzig vom 3. Mai. 
Weizen 110 —120pf. 75—115 Sgr. 
Roggen 119—l24pf. 90-94 Sgr. 

Erbfen 108-110 Sgr. 

Gerſte 100— 110pf. 67-78 Sgr. 
Hafer 45—55 Sgr. 

Spiritus Thlr. 273. 


ländiſche und au stänbiſche Fonds ⸗Courſe. 

* 5 den 2. Mai 15 5 

3. Brief] Geld... 13. Brief Geld 
Dev Freiw. Anleihe a — 100; [Poſenſche Pfandbr. 34 — 801 
St.⸗Anleihe v. 1850 ds — 1003 Weſtpr. do. 33 87287 


er i ech zerdrücken, eingeſperrt bleibt. do. v. 1852 4 — 1004 Pomm. Rentenbr. * 95 

evo bartiges ä W itee. — und Spitzen do. v. 184 4 — 100 f Poſenſche gtenten br.] 4 92f 927 
kewöhcu cen zu ſehen, iſt eine Burleske, an die man ſich nachgerade do. v. 1835 4 | 10141104 Preußiſche do. 4 954 944 
Ihr. . ' do. v. 18534 =; = rer a 

die Pocei in einem Sa ' ehende Damen verſperren | St.⸗Schuldſcheine 34 864 85 Friedrichsd'or — 135. 13 
dne Adder Perc b. Set |- 1101| — And. Golbm. 45 Kb. — III 108 
beßt, „ole muß diejenige, welche nach der Seite des Straßendammes | Pram.⸗Anl. v. 185531 — 1125 |Yoln.Schag=Oblig. | 4 82 — 
die bwendig die Räber der vorüberfahrenden Wagen ftreifen. Dfipr. Pfandbriefe 3; — | MEI de. Gert, L. 4.5 95 | 94 
gig Eleganz unſtrer Damen ſucht jest etwas darin, den Hut] Yomm. do. 2 41 S.] do. neueſte Il. Em. — 92 — 
chſt wei Poſenſche do. 4 100 f 9951 do. Part. 500 Fl. 4 — | 874 


eit im Nacken zu tragen und ſich mit einer moͤglichſt großen 
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An gekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rechtsanwalt Weimann n. Gem. a. Danzig. Hr. Gutsbeſ. 
Vlitzel a. Altmark. Die Herren Kaufleute Zerrenner a. Pforzheim, 
Stettiner a. Koͤnigsberg u. Dubois a. Elbing u. der Pr.⸗Lieut. Frhr. 
v. Loͤben n. Gem. a. Tſchoͤpeln. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Kaufm. Zieskowski a. St. Petersburg. 
a. Kl. Katz u. Hr. Oekonom Schuͤller a. Coͤslin. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Evers a. Leipzig u. Enkel, Meyer u. Baruch 
a. Berlin. Die Herren Gutsbeſitzer Boſchke a. Fiſchau, Hartmann a. 
Stettin u. Fließbach a. Curow. Hr. Oekonom Muſſehl a. Kriefkohl 
u. Hr. Rentier Frenzel a. Inſterburg. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Hoͤning a. Bromberg. Hr. Kaufmann Jacobi a. 
Neuteich u. der Inſpektor der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft Hr. Eichholz a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Guth a. Alt⸗Glinſch. Hr. Rentier Willmann a. 

Bromberg u. Hr. Kaufm. Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. 


Hr. Gutsbeſ. Herzog 


Die Verlegung meiner Wohnung nach der Frauen; 
gaſſe No. 17., Ecke des alten Roß, zeige ich erge 
benſt an. Dr. Dross, 

prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 

Pensionaire, am liebsten Knaben in dem Alter 
von 10—14 Jahren, finden zur Aneignung sämmtlicher 
Schulwissenschaften noch eine offene Stelle bei 

Pohlmann, 
Pfarrer zu Wossitz bei Danzig. 


Wir erhielten ſoeben: 


Auguſt Albrecht, Verfaſſer der engl. Sprachſchule. — 

Hasy lessons chiffly in words not exceeding 
two syllables. Hilfsbuch für den erſten Unterricht 
im Engliſchen mit Erklärung der ſchwierigſten Wörter und 
Redensarten. Preis 7½ Sgr. 

Leon Saumier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
Strohhut⸗Kunſtwäſche v. Schroͤder a. Berlin „jetzt hier 
Fraueng. 48., wäſcht, veränd., garn. Strob- u. and. Hüte faub., 


Von einer eingegangenen Grützmühle find noch nach“ 
ſtehende Gegenſtände Fleiſchergaſſe No. 21. parterre zu 
haben: 

1 Paar Rheiniſche Mühlſteine 3 Fuß Durchm., 2 Mühl 

eiſen mit allem Zubehör, der Mahlſtuhl, mehrere Blechſiebt, 

Vorkaſten, 2 Steingehäufe, Rumpfzeug, 2 Steinſtellſchrauben, 

ein eifernes Thürgerüſt zu 4 Thüren zum Darrofen u. m. & 


Ein Manufaktur⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 
Detail-Geſchäft, 

im beſten Gange, alt und gut renommirt, in guter Straoßt 

in Königsberg i. Pr. gelegen, ſoll aus freier Hand vol 

gleich verkauft werden. Frankirte Offerten dieſerhalb nimm 

das Königl. Hofpoſtamt sub Littera A. B. K. post restanl! 

Königsberg entgegen. ö 


Spalt-Latten ſind zu haben bei 


F. Duschinsky 
in Dirſchau. 


Neueſter 
Kräuter = Haarbalſam, 


durch den ſchon Tauſende, 
Kahlköpfige u. Bartloſe, 
in wenig. Tagen, dicht., ſtark. Haar u. Bärte erhielten, in 
à 1 bis 6 Thlr., allein zu baben, bei Voigt u. Co., Fraueng. 40 


Hohenzollern 
Steinkohlen- Bergbau- Gesellschaft 


in Dortmund. 

Für dieses Unternehmen, welches einen jährlichen Gewin 

von 26 pCt. des Anlage - Capitals erwarten lässt, bin ich 

ermächtigt Actienzeichnungen entgegenzunehmen. Prosp 
und Statuten liegen bei mir zur Ansicht bereit. 

Alfred Reinick, Hundeg. 124 

Beſcheidene Anfrage. fl 

Sollte der Herr Beſitzer von Bernadowo bei Zoppel 

nicht geneigt fein, ein Etabliſſement daſelbſt fo einzurichten, da 

er durch ſeine Leute wenigſtens für Geld und gute Worte eint 

Taſſe Kaffee verabreichen läßt? und bei ſchlechtem Wetter in 

den von ihm nicht bewohnten Zimmern erlaubt Eintritt 10 

nehmen; denn hier iſt das Vaterland der Nachtigallen, morall 

wir alle Freunde der Natur aufmerkſam machen, die ohne Her, 

berge vorlieb nehmen. Verwittwete Gräfin v. Wiedebach Noll! 


} 
N 


modern, bill., preßt u. ſteift dunkle. 


Die | 
North of Europe Steam Navigation Company 
in London 


hat regelmässige Dampfboot-Fahrten etablirt, vermittelst deren Danzig mit London, Grimsby, 
Hull, Lowestoff, Dunkirchen, Bremen, unter Umgehung des Sundzolls — über Tönninge! 
und Flensburg — ferner mit Stockholm, Copenhagen, Dänischen Inseln, Ostküste Jütland® 
und Königsberg — in Verbindung gesetzt wird. N 
Nach dem mir zugegangenen Fahrplan wird das neue schöne Schrauben-Dampfschiff „Velocity 
zuerst am: 
Mittwoch, den 30. April c. von Flensburg abgehen, um hier an der Stadt | 
Freitag, den 2. Mai c., einzutreffen. | 
Sonnabend, den 3. Mai c., soll es die Fahrt von hier nach Königsberg machen und von dort 
Dienstag, den 6. Mai c., wieder auf hier retourniren. 
Donnerstag, den 8. Mai c., geht es von hier wieder nach Flensburg ab. 
Alle vierzehn Tage wiederholen sich diese Fahrten. 1 
Es werden Güter und Passagiere zu billigen Fracht- und Fahrpreisen sowohl von und nac 


England, Frankreich, Bremen etc., als auch von und nach Königsberg beförderk 
Anmeldungen von Gütern für diese Fahrten nimmt an und jede nähere Auskunft über das Unternehmen erthei 


Danzig, den 28. April 1856. 
A: J Wendt, 


Heilige Geistgasse No. 93, \ 
gegenüber der Kuhgasse. 
(en — r... ⅛ͤ . ̃7⅛˖˙˖—̃«˙ *» c — 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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